
DIE KUNST

Farblandschaft. Hier ist der Weg das Ziel. Denn zum „Gehöft“, das unsere Abbildung zeigt, muss
sich das Auge erst einmal vorarbeiten. Über Stock und Stein und Erdkrusten, die Klaus Fußmann
nicht mit illusionistischer Akribie auf die Leinwand malt, sondern mit Pinsel und Spachtel und jeder
Menge Ölschichten fast zu bauen scheint. Hat man also die bis zu einem Zentimeter dicken Grate
und Ebenen aus Umbra-, Ocker- und Rotbrauntönen erst einmal erwandert, taucht allmählich das
Haus mit dem weißen Spitzgiebel auf: inmitten von Bäumen, auf einem schmalen Streif zwischen
Feldrain und Horizont, die Fassade so hell wie die Wolken. Davor erstrecken sich die Felder zu dyna-
mischen Farbwellen, die an den Rändern geradezu aus dem Bild heraustreiben. Der Lauf der Zeit,
der Wechsel des Lichts und die Arbeit des Bauern scheinen sich wie Spuren darin abzulagern. Sie
erweisen den Künstler als präzisen Beobachter des Kreislaufs von Werden und Vergehen.

Klaus Fußmann, 75, kam 1962 zum Studium nach Berlin. Schließlich
wurde er selbst als Professor an die UdK berufen und prägte Generatio-
nen von Studenten. Berühmt wurde der Rheinländer mit seinen „Ragen-
den Figuren“ und Interieurs in Grau-Braun-Varianten. Ende der Siebziger
zog es den Maler nach Schleswig-Holstein. Seitdem pendelt er zwi-
schen Berlin und der Küstenregion, die neben der üppigen Flora im eige-
nen Garten zu seinen bevorzugten Motiven wurde. Das Flüchtige der Er-
scheinung verschmilzt in den jüngsten, pastosen Ölbildern zu einem
neuen Stil, der die Farbe als Gegenstand feiert. Seine Farblandschaften
sind bis 3.8. in der Galerie Mönch (Reichsstr. 52) zu sehen.  mino
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Sommerfarben. Klaus Fußmann malte das 42 mal 42 Zentimeter große Ölgemälde im vergangenen Jahr.  Foto: Katalog
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